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Illustrirte Bliitlrr
für Gegenwart, veffentlichkeit und Gefühl.

Abonnement» prêt» sûr ben ganzen Jahrgang non 52 Uiimmcrn Fr K-

Diih y r a in b c.

Seht die festliche Stadt erglänzen
Dort am sonnigen Seesstrand,
Fröhlich geschmückt mit bräntlichen Kränzen,
Zürich im prangenden Festgewand!

Seht, es spiegelt sich in den hellen

Leise sich wiegenden, schimmernden Wellen,
Gleich dem Mädchen, znm Tanze geschmückt,

Vom Schauen der eigenen Schönheit beglückt.

Und sie kommen, die unintern Gäste

Alle, zum schönsten der Schweizerfeste.
Kaum ist die jubelnde Lust zu zügeln!
Auf des Sees bläulichen Wogen
Kommen Tausende hergezogen;
Mit des Dampfes rauschenden Flügeln
Wieder Zehntausend aus allen Enden;
Und nimmer und nimmer will es enden.

Denn es glänzet am Firmament
Wiederum die liebliche Sonne,
Leben spendend und selige Wonne.
Hinter uns sind die bänglichen Tage
Und vergessen des Winters Plage
Und gefesselt das Element.
Die regentriefenden Wolken, die grauen,
Zogen davon, sie lassen uns schauen
Wieder den fröhlichen Himmel, den blauen.
Und des Kornes Fülle und Segen
Aeist schon der nahen Erndte entgegen,

Sichert jedem das tägliche Brod;
Und die Angst vor gräulicher Hungersnoth
Ist ans allen Herzen verschwunden,
Wo sie gehaust.in vergangenen Stunden.

Drum laßt fröhlich die Stutzer knallen,
Lasset die muntersten Lieder erschallen,

Füllet den Becher mit perlendem Wein.
Er verscheuche die grämlichen Sorgen,
Er verscheuche den Kummer für morgen; -
Trinket ihn leer und schenkt wieder ein!

Seht, wie sie flattern fröhlich im Winde,
Alle die Wimpel und Blumengewinde!
Und im zierlichen Gabcnhaus
Winken dem glücklichen Schützen die Preise,
Die er von der festlichen Reise

Stolz den Seinen bringet nach Haus.
Laßt drum vor Allem das schnöde Gezänke
Um Paragraphen und lasset den Haß!
Sorget, daß jeder den Unmnth ertränke

Fröhlich in Bachus feurigem Naß.
Blühende Hebe mit glühenden Wangen,
Strahlenden Blicken und wogender Brust,
Fülle znm Rand den blinkenden Becher

Und kredenz' ihn dem durstigen Zecher!
Laß' dich, rosiges Mädchen, umfangen!
Es lebe die Freude, es lebe die Lust!
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Genrebilder aus der Dundesitadl.
U

Eine Begegnung unter Sen Arkaden oder et
Ich hall' einen àineravcn,
(linen bessern gab es »it.

Die Traktandenstrecke.
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Wochcukalcndcr der

Montag.
Der erste Wochentag ist stets etwas blau

angelaufen. Deßhalb verfahren die HH. Präsidenten
des Nationalraths und Ständcraths nach der alten

Schulregcl: Iwcllio prima krsvis.

Dienstag.
Wochcnmarkt. Die HH. Mitglieder der

Bundesversammlung machen beim Säubcnz Bolksstudicn
und suchen im Kornhauskellcr den öffentlichen Geist

zu ergründen, wcßhalb heute keine Sitzungen.

Mittwoch.
Weil die Kommissionen ihre Vorlagen noch

nicht ausgearbeitet haben, so wird die heutige Sitzung
des Nationalraths gleich nach der Eröffnung wieder

geschlossen. Beim Ständcrath geht es ebenso.

D o n ner st a g.

Heute sollen die Kommissionen Sitzung halten,
Um ihre Vorlagen auszuarbeiten. Da jedoch die

meisten Mitglieder nach dem Oberland abgereist
sind, so gehen die andern um so eifriger — in's
Bicrhaus.

Bundesversammlung.

Freitag.
Bundesversammlung. Um 10 Uhr treten die

Mitglieder beider Näthc zu einer gemeinsamen

Sitzung zusammen. Um 1l Uhr sind die
Traktanden erledigt. Da es noch nicht Zeit zum
Mittagessen ist, vertheilen sich die HH. eidg. Näthe in
den verschiedenen Kiesgruben der Umgegend.

S a m sl a g.

Am letzten Wochentage lohnt es sich nickt der

Mühe, etwas Ordentliches anzufangen, weßhalb
die Motion, die Sitzungen bis zum nächsten Montag

zu vertagen, zum Beschluß erhoben wird.

Sonntag.
Heute halten die HH. der Bundesversammlung

selbstverständlich Ruhetag, denn es steht geschrieben:

„Sechs Tage sollst du arbeiten, aber am siebenten

sollst du kein Werk thun." Um sich von den Stra-
patzcn der Wocke zu erholen, gehen sie auf's Land

und bereiten sich vor, im Laufe der nächsten Woche

— das Schützenfest in Zürich zu besuchen.

Gallcric berühmter Zeitgenossen in Räthseln.

6.

1 und 2 sind das Losungswort einer großen poli¬
tischen Partei in der Schweiz.

3, 2 und 1 nennen einen Theil des Jahres, der

gewöhnlich schlechter ist als sein Ruf.
1, 2, 3, 4 und 5 ans dem Englischen in's Bern-

dütsch übersetzt heißt „Joggi".
6 und 7 bezeichnen eine Musiknotc.
6, 7, 3 und 2 nennen den Mann, der dem Wallis

dieselben Wohlthaten erweist, welche —
2, 3, 4, 5,-6, 7, 8 und 9 einst dem protestan¬

tischen Rom erwiesen hat.

7.
2 und 3 umfaßt Deutsche und Welsche, Ultra-

montane und Radikale, Revisionisten und

Antirevisionisten, ist aber doch nicht die

Bundesversammlung.
3 und 2 dienet den Krämern.

' 4,3 und 2 nennen einen ausgezeichneten Schützen.
' 2 und 5 hört man in Konzerten.
' 2, 3, 4 und 5 ist der Name eines großen, nun

in Ruhestand versetzten Finanzkünstlers.

1 his 8 wird, wenn das Sprichwort nicht lügt,
ein alter Kriegsmann werden; man sieht

ihn nur daun bei den Soldaten, wenn 2

und 6 von ihm gewichen sind.
Wo 1, 3 und 2 zu suchen, weiß jedes Kind; doch

hat bis jetzt noch Niemand das Ding finden

können.
1 und 2 bezeichnen einen Fluß ; doppelt genommen

sind sie die euphemistische Benennung einer

hervorragenden menschlichen Eigenschaft.

4, 7 und 8 ist eine Maiblume, welche dieses Jahr
besonders im Waadtland zahlreich vorkam.

9.
1, 2, 3, 4 und 5 ein unvernünftiges Geschöpf, dem

nur das Schwänzchen fehlt, um ein großer
Staatsmann zu werden.

6, 1, 3, 4 und 5 ein nützliches Hausthier.
5, 4, 3 und 6 ein Korn, welches Hunderte von

Millionen ernährt.
1, 2, 3, 4, 5 und 6 ein Equilibrist, der auf einem

Seile seine Künste prodnzirt, welches zwischen

der Monarchie und der Republik über den

Abgrund gespannt ist.
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Feuilleton.
Verwährung.

Wenn gleich es schon öfters vorgekommen ist,

daß Staatsmänner ans den Kopf gefallen sind, so

ist deßhalb doch noch nicht bewiesen, daß alle
Staatsmänner auf den Kopf fallen müssen.

Verwahre mich nach dieser Richtung gegen alle

ungebührlichen. Znmuthungen und erkläre, daß ich noch

fcrners auf meinen Beinen zu stehen beabsichtige.

Pin gewesener Bundesrath.

Eine Bitte an die öffentliche Mildthätigkeit.
Da meine Mittel es mir nicht erlauben, einen

ordentlichen B a d platz für mich und meine

Kinder herstellen zu lassen, so seke mich im Fall,
mich auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Weg

an die öffentliche Mildthätigkeit zu wenden.

Allfällige Gutthätcr, welche mir mit einer alten Bütte

bciipringen wollen, in der ich den Geboten der

Reinlichkeit und Gesundheitspflege ein Genüge leisten

könnte, würden mich zum innigsten Dank

verpflichten.

Die Berna
vor dem Bnndcsrathhaus.

Paimsp srouommo par la tonalité gui possèâo uuo

souvoo il'eaux uuuèimlss). pkuino 9o wontgAuos
mufostuousemouk, oulsiuo al oavo oxollouto tràs
rooommaucloo par son Aranel nom tort ok ses prix
mostoros. Vosts aux lettres et voitures à la maison.

Prämie eommunioation cle poste tous le .jours

vers les villes Innsbruok, llleran, (llnir et lZroZon?.

Rkchnungscxcmpet für Häselischülcr.
Wenn du einen Siebentel davon nimmst, so

bleibt nur noch ein Achtel. Was ist das Ganze?

Msung der Räthsel in der letzten Nummer
des Pojlheiri.

l.
„Bis" rufst im „Zimmermann and Zaar",
Ein hübsches Flüßchcn ist die „ A (a) r " ;

„ Mark " ist kein Pfund und ist kein Loth,
Wer viele hat, lcid't nimmer Noth.
Den „Sack" hat man um einzusacken.

Der „Bismark" hat Haar' an den Zähnen,
Doch auf dem Kopf Mau könnte wähnen,
Die „ s ch r> u i g e Platte" bei Jnterlakcu.

Das „Roth" ist eine schöne Farbe,
Der „Schild" schützt dich vor mancher Narbe.

„Rothschild " mit seineu Millionen
Herrscht über Königs- und Kaiserkronen.

Der „Leu " ist König aller Thiere
Und » b o o uk » sagt man auf wälsch dem Stiere.
» b, o d o o uk - führt noch den Marschallsstab,
Den Er ihm einst in Gnaden gab.

Consularischrs.
Ans Vom Vcrwaltnngsberlcht des Bundesraths

geht hervor, daß die cidzen. Kasse die Gclver

ersetzen mußte, welche Herr Consul Glinz in PcMs-
burg in Champagner und Caviar draufgehcn ließ.

Heinrich empfiehlt der Instruktion für die HH.
Consuln den alt klassischen Spruch voranzustellen:

»Vicloaut amivu/ev no respuklioa
llotrimentum oupiut, —«

zu deutsch: Die HH. Consulcn sollen besser

aufpassen daß die Republik nicht Schadenersatz

leisten muß.

ki'iiifl'ius pvnipelnusien.
Wir lesen im „Freien Nhätier" vom I. Juli

folgende klassisch-französische Gasthofscmpfehlung:
Hotion ciouvrèv

cko I'MtkI et Vopsmluuoes

III «, e I» ti « s t « » »» « I» »
on Pirol situe' près clö la trontière rie Luisse.

3399' sur la mèr, près à nouveaux amble
>Io biustormun?., trois lieues éloigne lle Lobuls-

Briefkasten. F- B. in G. 2, 3 und 4 richtig errathen. — L. B. in Z. Die Lösung von 2 finden Sie oben

im Feuilleton; das eingesandte Räthsel ebenfalls. — Das Rebus folgt dann in einer spätern Nummer. — S chat-
tel crie bel. Du Misch de gcng gwüß mit-is z'friede sy. — Joggeli am Bach. Anf's Loch! — A. R-
Erhalten. — F. B- in Z. Die Auflösung ist richtig. — Fritzli. Mit Vergnügen verwendet, nur mit eiMg

Abänderungen. ^
Verlag von Icnt Ht Gaßmann. — Eolothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.

4.
Von Padua heiliger St. „ A nto n ",
Du bist der Schweine Schutzpatron.
Von allen „Noten ", ich sag es frank,
Lieb' ich am meisten die der Bank.
Das „ A n neli " gar gern hat e Ma,
„ A n t o n e l l i " sagt: auatkoma!

o.
Wo „ Stroh " im Kopf, hat Geist nicht Platz i

Den „Strauß" verehre deinem Schatz;
Der „Ruß" gehört in's Rußland 'nein;
„Grob" ist der Flegel, selten sein;
Wer auf den „Berg" steigt, stehet hoch,
Der „ S t r oußb e r g " fiel herunter doch.
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